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Amtliche Aekauntmachnuge«.

Aufhebung einer Straßensperre.
Die Sperrung der Bicinalstraßm von Teiuach

nach Röthenbach, sowie von Röthenbach nach
Emberg und von Röthenbach nach Würzbach
ist aufgehoben und können diese Wege zunächst mit
Vorsicht wieder befahren werden.

Calw,  den 6. März 1899.
K. Oberamt.
V oe l t er.

Cagesrremgkriten.
Calw,  8 . März. (Viehmarkt .) Der

heutige Markt zeigte sehr starke Zufuhr. Es waren
zugebracht 624 Stück Rindvieh. Handel ziemlich
lebhaft bei seitherigen Preisen. Ein Paar Ochsen
wurden mit- 1050 ^ bezahlt. Zufuhr auf den
Schweinemarkt 85 Läufer, 41 Körbe Milchschweine.
Die Preise für Läufer schvanktsn zwischen 40—90
der Milchschweine zwischen 15 und 33 ^ pro Paar.
Pferde waren 66 Sick, aufgestellt.

Stuttgart,  6 . März. In Anwesenheit
Ihrer Majestät der Königin  hat gestern abend
der Stuttgarter Frauenverein zur Versorgung
verwahrloster Kinder  im großen Köaigs-
bausaale seine diesjährige Hauptversammlungabge¬
halten; dieselbew-ndr durch den Beirat des Vereins,
Konsistorialpräfidentenv . Frhr. v. Gemmingen
mit einer Begrüßungsanspracheeröffnet. Hierauf
erstattete dis Vorsteherin, Frau Staatsrat v. G öz
den Jahresbericht, wobei sie sich einleitend über
Zweck und Ziels des Vereins: „Fürsorge für die
Pfleglinge blS sin in den Stand gesetzt sind, selbst
ihr Brod zu vr-dienen", verbreitete. Bei der großen
Zahl von Pfleglingen und im Hinblick auf die neuen
Aufgaben zählt der Verein zurzeit 55 Ausschußmit-
glieder, deren eines ba>d 50, andere über 30 Jahre
thätig sind. Bei Beginn des Jahres 1897 befanden
sich 140 Kinder(90 Knaben und 50 Mädchen) in der
Pflege des Vereins; neuaufgenommen wurden 41
Knaben und 33 Mädchen aus verschiedenen Ober¬
ämtern; entlasten wurden je 34 Knab-n und Mädchen.
Seit seiner Gründung wurden durch den Verein
etwa 1000 Kinder untsrgebracht; von den 165 zurzeit
in Pflege befindlichen Kinden sind 135 schulpflichtig.
Dis schlimmn Folgen der Verwahrlosung zeigen sich
bei den Mädchen meist nicht so früh und so stark,
wie bei den Knaben; die größte Zahl der Pflegekinder
sind Halbwaisen. Einige der Aufgenommenen find
Kinder, deren Eltern und ganze Familien auf einem
sittlich so niederen Niveau standen, daß der Verein
den Gemeinden an die Hand ging, um zu retten,
was zu retten war. Seit seinem Bestehen hat der
Verein rund 400000 (fernd 31200 für seine
Pfleglinge ausgegeben. Allen Gönnern, insbesondere
der erhabenen Protektorin und Seiner Majestät dem
Könige, wurde im Berichte herzlicher Dank dargebracht.

Mundelsheim  a . N. In der Nacht vom
3. auf 4 März brannte die etwa 3 Kilometer von
hier gelegene, zur Markung Höpfigheim gehörige
Beutenmühle samt Scheuer vollständig nieder. Die
Entstehungsursache ist nicht bekannt.

Ulm,  3 . März. Dis hiesigen Brauer  be¬
finden sich zur Zeit in einer gelinden Aufregung.
Es hatte nämlich einer vor einigen Tagen in den
„Schwarzw. Boten" geschrieben, in Ulm werde nur
in einer  Brauerei das Bier aus Hopfen und Mal;
gekocht. Die Folge dieser Behauptung ist natürlich
die Annahme, daß in den übrigen Bierfudereien auch
noch etwas anderes ins Bier vrrsotten wird. Welche
Brauerei aber nur Hopfen und Malz verwende,
wurde verschwiegen. Alsbald meldete sich eine Brauerei
als diejenige, welche; aber am nächsten Tage gab eine
zweite mbi et orbi bekannt, daß auch sie nur das
bayerischeR-zept führe. Die anderen Brauereien
haben sich noch nicht zur Sache geäußert.

Gaggenau (A . Rastatt) , 5. März. Vor¬
gestern wollte ein Schreinermeistrr, Aug. Kohlbecker
von Rotenfels, und sein Gehilfe Karl Riedinger von
da, in dem Bergmannschea Jndustriewerke Schellack
und Wachs flüssig machen. Dasselbe spritzte heraus
und fing Feuer. Kohlbecker deckte seine um den Leib
gebundene Schürze darauf und wollte es auf diese
Weise ersticke», waS aber nicht gelang. Auch seine
Kleider fingen Feuer und der fleißige, brave, junge
Mann verbrannte sich so, daß er gestern gestorben
ist. Er hinterläßt eine Witwe mit 3 Kindern. Auch
sein Gehilfe verbrannte sich derart, daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird.

Hamburg.  Zur Gewinnung eines für die
Ausführung der Wandgemälde  im Großen
Saale des Hamburger Rathauses  geeigneten
Künstlers  wird von dir RathauSbaukommission
ein Wettbewerb unter deutschen oder in Deutschland
lebenden Malern eröffnet. Es kommen Preise von
10 000, 3000 und 3000 ^ zur Verteilung.

Berlin,  6 . März. Das Kaiserpaar  trifft,
der Rassischen Zeitung zufolge, mit den jüngeren
Kindern zwischen dem 10. und 15. Juni zu etwa
achttägigem Besuche auf Schloß Urville  ein. Außer
der feierlichen Grundsteinlegung, des von dem Kaiser
selbst entworfenen Gssamt-Drnkmalcs auf dem Schlacht¬
feld von Gravelotte sind alle größeren Festlichkeiten
abzelehnt worden.

Berlin,  6 . März. (Deutscher Reichs¬
tag .) Eingegangen ist die Gswerbenovelle. Zur
dritten Lesung steht dis Vorlage, betreffend den
bayrischen Senat beim Reichsmilitärgericht. Abg.
Schädler (Ctr .) führt auS: Trotz der dankens¬
werten Erklärung des Reichskanzlers, daß eine Ab¬
änderung des gegenwärtigen Gesetzes nicht erfolgen
könne ohne Zustimmung der bayrischen Regierung
müsse er erklären, daß seine engeren Freunde und er
aus dem Grunde der nicht ausreichenden Wahrung
des bayrischen Sonderrechtes gegen diese Vorlage
stimmen werden. Ohne weitere Debatte wird nunmehr
die Vorlage definitiv angenommen. Dagegen stimmten
wieder die bayrischen Mitglieder des Centrums. Zur
Beratung stehen alsdann die einmaligen Ausgaben
des Militär-Etats. Die Annahme erfolgt ohne jede
Debatte. Damit ist dieser Etat erledigt. Es folgt
der Etat des allgemeinen PenstonsfondS. Derselbe
wird drbattelos angenommen. Zum Etats des Jn-
validenfonds beantragt die Kommission zwei Resolu¬
tionen. Die erstere wünscht einen Nachtragsetat, um

die Beihilfe an alle nach dem Gesetz von 1895 be¬
rechtigten Veteranen auf die Höhe von 130 Mar!
zu bringen. Die zweite strebt einen Gesetzentwurf
an, durch welche unter Berücksichtigungder gesteigerten
Kosten der Lebenshaltung den berechtigten Wünschen
der Militär-Invaliden Rechnung getragen werde, und
zwar insbesondere auch in Bezug auf Relikten-Ver¬
sorgung, Entschädigung für Nichtbenützung des Civil-
VrrsorgungSrechts und Belastung der Militär-Pension
neben dem Cioilvienst-Einkommsn. Abg. Graf Oriola
(natl.) tritt warm für die Resolution ein, speziell für
diejenige zu Gunsten der Veteranen. Staatssekretär
Tielemann  führt aus, es sei ein Gesetz in Vor¬
bereitung behufs Verwendung der Uebeischüffe auS
dem Jnvalidenfonds, näheres darüber könne er aber
noch nicht Mitteilen. Jedoch wolle er so viel sagen,
daß in diesem Gesetz auch Fürsorge getroffen werde
für dis KriegS-Relikten. Es sei behauptet worden,
daß eS sih bei den Veteranen um insgesamt 36000
handle, von denen 30000 versorgt seien, sodaß nur
noch 6000 zu versorgen wären, was 730 000 ^
erfordere. Das sei doch nicht richtig. Im Dezember
1896 habe es sich vielmehr um 36145 gehandelt,
Ende 1898 schon um 35,368, sodaß schon jetzt nicht
730000, sondern 1800 000 ^ erforderlich sein
würden. Für die nächsten 10 Jahre sei ein weiterer
Zuwachs nach Abzug aller Abgänge zu erwarten von
alljährlich mehreren Tausend. Bei den Veteranen
komme nicht Militär- oder Kriegs-Invalidität in Be¬
tracht, vielmehr nur eine allgemeine menschliche Für¬
sorge. Er, der Minister, könne nicht sagen, ob der
BundeSrat geneigt sein würde, diesen Weg zu be¬
schreiten, aber da- wisse er, daß bei der preußischen
Negierung eine solche Geneigtheit nicht bestehe. Abg.
von Kardorff (Reichsp.) tritt für beide Resolutionen
ein. Nötigenfalls müsse zu Gunsten der Veteranen
eine Anleihe gemacht werden, um den Jnvalidenfonds
zu erhöhen. Abg Graf Roon (cons .) wünscht
gleichfalls Annahme der Resolution. Daß die Zahl
der Veteranen so stark weiter wachsen sollt«, wie der
Herr Staatssekretär annshme, sei doch wohl nicht zu
befürchten. Des Weiteren stimmen die Abzg. Werner
(Aniisem), Schädler (Ctr .), Staudy (cons .),
Singer (Soz .) und Stockmann (ReichSp.) den
Resolutionen zu. Abg. Schrempf (cons .) bemerkt,
die Erklärung des Staatssekretärs habe ihn ungemein
peinlich berührt. Die Negierung solle sih in Bezug
auf die Veteranen nicht immer schieben lassen. Daß
sie dies thue, müsse man ihr zum Vorwurf machen.
Hätte der Reichstag das im Jahre 1871 auch nur
ahnen können, dann hätte er damals sicherlich in
seinem frischen Enthusiasmus statt 87 Millionen
Thaler deren 100 oder 150 bew.llgt für den Jn¬
validenfonds. Abz. Prinz Karolath (natl .) behält
sich vor, Vorwürfe gegen den Bundesrat erst dann
zu erheben, wenn von ihm diese Resolution wieder
abgelehnt werden sollte, die der Reichstag völlig ein¬
mütig annehmen werde. Abg. Beckh (freis. BolkSp.)
tritt ebenfalls für die Resolution ein. Beide Reso¬
lutionen werden sodann einstimmig angenommen. Der
Etat wird genehmigt. Morgen 1 Uhr erste Lesung
des Hypotheken-Bank-Gesrtz:Z und erste Lesung der
Isx Heinze.

Berlin,  7 . März. AuS Madrid  meldet
die Vosfische Zeitung, daß der deutsche Bot-
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schüft er gestern mit dem Präsidenten Silo ela
eine lange Unterredung hatte. Es scheint sich zu
bestätigen, daß Deutschland den Ankauf der Ka¬
rolinen  beabsichtigt.

Graz,  6 . März. Nach Berichten aus Ca¬
yenne ist Dreyfus  physisch und moralisch leidend.
Die Hoffnung, nach Paris gebracht zu werden, soll
völlig geschwunden sein.

Triest,  6 . März. Seit gestern wütet hier
eine furchtbare Bora.  Ein mit 6 jungen Leuten
besetztes Segelboot wurde in der Muchia-Bucht auf
Klippen geworfen. Fünf Insassen des Bootes er¬
tranken.

Genua,  6 . März. Der Nizza-Wiener Ex-
preßzug stieß bei der Station Cereali infolge falscher
Weichenstrllung auf einen leeren Lastzug. Letzterer
wurde völlig zertrümmert. Trotzdem der Expreßzug
stark besetzt war, wurde niemand verletzt.

Rom,  7 . März. Auch gestern verbrachte der
Papst einige Stunden außerhalb deS Bettes. Die
B-fserung in seinem Befinden schreitet weiter fort.

Brüssel,  6 . März. Der Zustand der
Königin ist noch immer hoffnungslos. Sie phanta¬
siert fortwährend, erkennt niemand und muß künstlich
ernährt werden. Weder eine Hofdame noch Jemand
von der Dienerschaft werden in das Krankenzimmer
gelassen. Der König, die Aerzte und die beiden
Krankenschwestern bilden die einzige Umgebung der
Kranken. Prinzessin Clementine traf um 5 Uhr von
Paris hier ein. Die Prinzessin Stefanie wird von
Korfu kommend nachis hier erwartet. Das um 2
Uhr Nachmittags veröffentlichte Bulletin lautet, im
Zustande der Königin sei keine Aenderung bemerkt
worden.

Paris , 7. März. Der deutsche  Kaiser hat
an die französische Regierung anläßlich der Kaiastrophe
von Toulon sein Beileid auSdiückrn lassen Diese
neue freundschaftliche Kundgebung Kaiser Wilhelms
hat in allen Kreisen der französischen Bevö.kerung
den besten Eindruck heroorgerufen. Auch der König
von Italien und die englische Regierung haben ihr
Beileid ausgedrückt.

Paris,  7 . März. Die Enthüllungen
Esterhazy 's im Daily Chronicle, welche von der

gesamten Prisss abgedruckt wurden, haben überall
ungeheures Aufsehen erregt. Man stimmt im allge¬
meinen in der Erklärung überein, daß die Geständ¬
nisse für einzelne Offiziere in der Dczyfus-Angelegen¬
heit niederschmetternd und daß deren sofortige Ver¬
haftung ein Akt der unbedingten Notwendigkeit sei.

Toulon,  6 . März. Nach den neuesten
Feststellungen sind bei der Explosion 75 Personen
getödtet und 115 verwundet worden. Außer dem
Marine-Minister sandte auch der Präsident Loubet
eine bedeutende Summe zur Verteilung an die Hinter¬
bliebenen. Der Marineminister wird morgen hier
eintreffen. Das Begräbnis der Getödteten soll auf
Kosten des Staates morgen stattfinden.

London,  6 . März. Esterhazy  teilt im
heutigen Daily Chronicle mit, daß er im Spionage-
Bureau des französischen Kriegsministeriums zu Mitte
der 70er Jahre thätig war, in welcher Stellung er
bis zu seiner Ernennung zum Hauptmann verblieb
und dann zur Truppe versitzt wurde. Ec giebt genaue
Details wie Oberst Henry das ihm verhängnisvoll
gewordene Dreyfus - Dokument  fälschte und
erklärt, daß schon im Aprrl 1898 Boisdrffre, Paty
de Clam und Pellieux hiervon wußten.

— Die „Times" meldet von zunehmender
Unruhe in der Provinz Schändung,  wo die
Ueberschwemmungen des Gelben Flusses zwei Mil¬
lionen Menschen der Hungersnot preisgegeben haben.
B sonders in der Südostecke der Provinz nehme die
Gährung zu, was leicht zu einem Eingreifen
Deutschlands,  wahrscheinlich in Form der Be¬
setzung von Ngangtungwei(unweit Jtschaufou), das
eine gute Reede besitze, führen könne. Mittlerweile
stocken die Verhandlungen bezüglich derenglisch-
deutschen Bahnstrecke  Tienisin-Tschwkiang.
Die Aussichten auf Verständigung liegen in weiter
Ferne. Die Deutschen bestehen darauf, daß der
Abschnitt Schantung aus den Verhandlungen auszu¬
scheiden und zwischen Deutschland und China gesondert
zu verhandeln sei. Sie verlangen insbesondere, die
Strecke Tsinanfu Hschanfu müsse wie die deutsch«
Linie behandelt und von Deutschen gebaut w rden
sowie unter deutschem Betrieb und deutsch,r Aussicht
bleiben. Die Aussicht würde dann unfehlbar zur
thaisächlichen Olkupation der Interessensphäre führen.

Derulischks.
— Eine ergötzliche Scene  spielte sich

bei der jüngsten Anwesenheit des Kaisers in
Wilhelmshaven  ab . In aller Frühe, etwas
nach8 Uhr, traf der Kaiser bei dem Lloyddampfer
«Darmstadt", der mit dem KiautschouablösungstranS«
Port in See ging, allein ein. Er war nur mit dem
bequemen Boidjacket bekleidet und hatte den Weg
vom Panzerschiff«Kurfürst Friedrich Wilhelm" zum
Dampfer zu Fuß zurückgelegt. Der vor dem Dampfer
aufgestellte Posten wollte den Kaiser nicht passieren
lassen. Auf die Frage: «Weshalb denn nicht?"
antwortete der Posten treuherzig: „Ich darf niemand
durchlass.n, weil wir den Kaiser erwarten." «Na,"
sagte der Kaiser lacherd, „dann lassen Sie mich nur
ruhig durch," damit schritt er an dem Posten vorüber
und kam bis zum Oberdeck wo der erste Offizier di«
Meldung erstattete.

MetLsmeteil.

Wie sehr auch heute in unserem deutschen
Vaterlands die Parteien zerspalten sind, so sehr sind
sie doch alle einig in dem Bestreben, die Lebens-
veihältniffe des ganzen Volkes zu verbessern, und
wo es Maßregeln gilt, die hierauf abzrelen, finden
sich selbst die sonst am meisten ouseinandergehmden
Meinungen stets zusammen. Lro sehen wir denn
eine Entfaltung der Hygiene, wie man sie vor 2
Jahrzenlen noch nicht für möglich gehalten hätte.
Auch de.jenige Zweigd>r Hy gcnc, der sich mit der
Kö per- und Hautpflege beschäftigt, hat gewaltige
Fortschritte gemacht, den gewaltigsten, seitdem Prosissor
Liebreich das „Lanolin" entdeckt hat und die glanzvolle
Entdeckung hmzug,kommen ist, daß dieses„Lanolin"
genannte Fett dem me, schlichen Hautfeit analog ist.
Es folgte daraus, daß für die Hautpflege die An¬
wendung des„Lanolin" die einzig rationelle ist Man
verwendet das „Lanolin" am besten in der Form von
„Lanolin - TorletteCream - Lanolin ",
einer angenehm parfümsiten Komposition, diem allen
Diogsrien und Apotheken zu billigen Pieisen käuflich
ist und die auch als Mittel der Erziehung und Er¬
haltung eines guten Teints nicht genug gerühmt
werden kann! — Man acht« b>im Einkauf darauf,
daß j-de Packung, Tube oder Dose, die Schutzmarke
„Pfeilring" trägt.

Milch ? KkiuuuttMchimM

Bekanntmachung
b-tr. eine Wasserwerksänderung.

Der KunstmühlebesitzerAdolf Lutz in Calw, welch,r am 12. Mai v. I.
die Genehmigung zur Emjetzung einer Turbine erhalten hat, hat bei Ausführung
dieser Anlage gegenüber den Vorschriften der G-nehmigungSurkunde die Schwelle
der Turbineneinlaßfalle um 26 am und die Sohle des Abiaufkanols um 28 am
tiefer gelegt, auch den Ablauskanal dadurch verlängert, daß er anschli ßend an die
untere Spitze der Insel zwischen Nagold und Werkskanal eine 30,3 m lange
Betonmauer in der Nagold aufgeführt hat, durch welche Aenderungen ein
größeres Gefäll erzielt wurde.

Etwaige Einsprachen gegen diese Bauausführung sind binnen 14 Tagen, vom
Tag nach Ausgabe dieses Blatte« an gerechnet, bei der Unterzeichneten Stelle zu
erheben. Nach Ablauf dieser Frist können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zeichnungen, Beschreibungen und Pläne liegen auf dem Ob-ramt zur
Einsicht auf.

Calw, den6. März 1899.
K. Oberamt.

Gottert,  Amtmann.
Calw.

Brennholz Verkauf.
Am Freitag , de« 1V. d. Mts .,

vorm. V-1V Uhr, im Badischen
Hof  hier , aus den Stadtwaldungen
Altweg Abt. MäuleSwäldle, Thälesbach
und W.lzberg:

8 Rm. eichene Prügel, 148 Rm.
Nadelholz-Scheiter, Prügel und
Anbruch.

Gemeinderat.
Calw.

Brennholz-Verkauf.
Am Mon¬

tag,  den 13.
d. M.» vorm.

^!9 Uhr, im Gast-
kHausz.Schwane
hier, auS den
Stadtw. Mädig

und Hardtwald:
Rm : 2 eichene, 79 Nadelholz-Schtr,

Prügel und Anbruch.
Wellen: 30 eichene, 3300 Nadelholz

sowie8 Flächenloose Schlagraum.
Gemeinderat.

Calw.

Stangen- und
Brennholz-Verkauf.

Am Diens¬
tag,  den 14.
d. Mts., vorm.
'/. IO Uhr, in
der Bierbrauerei
von I . Dreiß
hier, auS den

Stadtwaldungen Stahläcker und Falken-
stem:

Hopfenstangen : 70 Stück IV.

Kl., 390 V. Kl., sowie 3220 Reb-
pfähle, Zaun- und Bohnenstecken.

Aus Falkenstein:  4 Flächenloose
Laub-undNadckreisigmit Stängchen.

Aus Grünerweg -Hörnle:  Rm .:
6 eichene, 23 Nabelholz-Scheiter und
P ' ügel. Wellen:  440 buchene,
130 eichene, 280 Nadelholz.

Gemcinderat.

Revier Hrrrenberg.
Verkauf von

Fichtenftangcn.
Am Montag,

den 13. März, aus
Kohlspiz, Klafter¬
buckel, Sulchach-

klinge, Ob. Häußer-
nen, Heine, FuchS-
riegel und HausemerWand:

166 BaustangenI . Kl., 100 dto. II.
bis IV. Kl, 125 Hapstangen II . dis
IV. Kl., 1870 HopfenstangenI . und
II Kl.. 13835 dto. III —V. Kl,
8425 Red- und 40 Bohnenstecken.

Zusammenkunft vorm. 9 Uhr am
Kolthor bei Hildrizhausen.

ML

Hirsau.

Langholz-Icrkauf.
AmMontag,

,d -n 13. März
^ 1899, nachmit¬

tags 1 Uhr,
werden auf

hiesigem Rat-
_ Haus 163 Stück

iangholz mit 99 Fstm., V«Forchen, auS
em Gemeindewald Ottenbronnerberg
in Aufstreich verkauft.

Den 4. März 1899.Gemeinderat.

Münklingen.

Langholz-Verkauf.
Am Mitt-

Iwoch,  den 15.
tMcnz, von vor-
sm'Uags 10 Uhr
kan, kommen aus
idem Gemeinde¬

wald Fahren-
walo, mit Borgfrist bis 1 Oktober d.
I ., in der Adl erw irtschaft  in Neu-
hausen»ur Versteigeruna:

580 Säg- und Baustämme,
5 Säg Eichen und

30 Stück Wagner Eichen und
Buchen.

Gemeinderat.
Gann.

Dr-wal-An-skise».

Samstag abend Abstimmung.
Calw.

Verein lür ÜWöoMe
M MMMMe.
Am Samstag , den 11. ds.»

abends 8 Uhr,
Krörterungsaöend

und gesellige Versammlung der Mit¬
glieder im Nebensaal deS Gasthaus z.
Löwen.  Um zahlreichen Besuch bittet

der Vorstand.

Diese und nächste Woche backt

Kairgenvrehelu
Bäcker Krohnmüller.
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Danksagung
Während der langen und schweren Krankheit, sowie

anläßlich des Hinscheidens meiner lieben, guten Frau
Emilie Ra « geb. Staudenmeyer

durften wir so viele wohlthuende Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme erfahren, daß eS mich drängt, hiesür auch
auf diesem Wege meinen innigsten, tiefgefühltesten Dank

j b̂zustatten.
_ ^ Insbesondere danke ich auch den Schwestern für

,yr» treu-, aufopfernde Pflege, den Herren Sängern der Concordia für
den erhebenden Gesang vor dem Hause, meinen lieben Kameraden vom
V-reranenverein und den Herren Ehrenträgern, die meine Frau zu
Grabe trugen, sowie für die schönen Blumenspenden und die überaus
zahlreiche Teilnahme am Leichenbegängnisse.

Calw , 7. März 1899.
Gustav Rau» Bierbrauer,

mit seine« Söhne » Gustav und Kmik.

Calw , 8. März 1899.

Danksagung.
Für die wohllhuenden Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme bei dem unerwartet schnellen Hinscheiden
meinerl. Frau sage ich Allen, besonders aber dem Herrn
Geistlichen für die trostreich»» Worte, den Herren Ehren¬
trägern, sowie für die vielen Biumenspenden meinen
innigsten Dank.

Im Uamen der Hinterbliebenen:
der trauernde Gatte

Georg Kienzle.

Calw , den 6 März.

Todes -Nnzeigr.
.F eunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung, daß
unser l. Kind

Anna
entschlafen ist. Um stille

Teilnahme bitten
die tiestrouernden Eltern:

Jakob Iurlhmnsser und Iran,
Karoline geb. Kempf.

Beerdigung Donnersrag  mittag
2 Uhr.

^nfluenra-
Kranken - und

Rekonvaleszente«
empfehle ich:

LLnäiL Nr . 1,
3jährige» griechische« Flotwei«,

zu 95 ^ die Flasche,
HLvroäLxkns,,^eLs.La.",
8jährigen feinste» griech. Süßwein,

'/i Flasche zu ^ 1. 9b,
V' /, » » ^ '

Calw

Dreharveilen
jeder Art in Bau und Möbeln liefert
schnell und billig

. mech Holzbreherei.

Alle Sorten

Gemüse - und
Vlumensamen,

sowie von
echten Oberndorfer Runkelrüben,
empfi-hlt bestens

Handelsgärtner.

Hofftest.
Der Unterzeichnete fährt jeden

Mittwoch und Samstag  zum Bahn¬
hof Teinach und jeden Samstag
nach Calw (Gasthofz. Rößle)  und
empfiehlt sich zur

Güterbeförderung.
Ein älteres

Tafelklavier
'st au verkaufen. Zu besichtigen im

Llaril

Zur Saat
empfehle ich:

Sommerweizen,
Gerste,
Micke«.
Hafer,
Erbse « ,
Zinsen,

ferner:
Fntterhafer,
Futtergerste,
Met sch Korn,
Melschkornmehl»
Grrstenmrhl,
Maisschrst , (für Pferde)

zu den billigsten Preisen.

Zlljiieiüksljjm«!!
garantiert rein,

in Gebinden von 50 Pfd. 40H pr. Pfd.,
in Gebinden von 20 u. 25 Pfd.

41 pr. Pfd.,
Blechdosen von 10 Pfd. zu 4 ^ 30 -g
empfiehlt

D. Herto« .

Zm MchelsW
lade auf nächsten Samstag , den 11. ds. freundlichst ein

Rud. Scheuerte.
Am Sonntag , den IS . März , halte ich

und lave hiezu freundlich ein
Kister z. Schiff.

U Kivsau.

ochMLKsirrlaörmg.
Wir beehren uns, alle unsere Verwandte und Bekannte zu unserer

am Samstag , den II . März , stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst
ei»zuladen.

Ernst Kusterer,
Sohn des verst. Waldhornwirts Kusterer  in Unterreichenbach.

Knise Koller,
Tochter des Pens. Schullehrers Roller  hier.

Kirchgang 12 Uhr. -

HberHarrgstett.
Unterzeichneter verkauft am Dienstag , den 14. ds . Mts «, nachmit¬

tags 2 Uhr, sein an verkehrsreicher Straße gelegenes

Gasthaus zur Sonne
(mit dinglichem Recht)

_ mit großer Scheuer und Eiskeller , großem Hof-
ranm uud SV Ar Gemüse-, Gras - und Baumgarte « beim Hans.

Das WirtschaftSmventar kann mit erworben werden.
Bemerkt wird, daß nur noch eine Wirtschaft im Ort ist.
Auch können noch5 Morgen Güter mit « worden werden.
Das Anwesen wird sich für Metzger oder Bäcker sehr gut eignen, da diese

Gewerbe noch nicht am Platze sind.
Hartmann z. Sonne.

WllM g«Äskler

2n , PtU k >/2 Pfst Packeton
per 120.1.4y,isn,l.8<>,2 ., . ll-ürkisekelNiseNung-m.IS«

co A
u- s «
KZI.
M^ SIS . -L.L o
^ . Z

L o
«

Mein Kager in
Regen- und Sonnenschirmen

ist wieder neu sortiert und halte mich bei Bedarf bestens empfohlen.
Reparaturen und Ueberziehcn prompt und billig.

Vlll2.

MUMsekoM
LMMI»-
. «>»«!
^nnrl wie

ookt mit
I» llon 4potkolrsn
! uns vrogerion.NnUI'leili'liiM

I«4i»kse>Inl>̂ 60 // .,rer7«-«eä «. 7V

In der

Baumwollspinnerei und Weberei
in Ay bei Neu-Ulm

finden Spinnerei - und Webereiarbeiter dauernde und loh»
«ende Beschäftigung.
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Die Nettheiten in

.MNliilkldrrstllsfeu
«n

Govsr coats , gestreift und kariert , schwarz und farbig,
sind in großer Auswahl eingetroffen und empfehle solche zu billigst gestellten Preisen.

Lnnsl 8v!

TsiL,
HfenHanötung unö KerögefcHäft , Elalliv,

bringt nebst allen Sorten Oefen scia Lager in

Kochherden jeder Größe "MO
in empfehlende Erinnerung und sichert unter Garantie solider und dauerhafter

Arbeit billige Preise zu.

Das 2vsekins88ix8t « und 8 «8ts
Lur !86lb8lttuk«rtjAnvA  küiss ß-s-
sundsn , billiALQ und irultbs-reu
llno8trnok8 (Luust -Nosts ) sind

l » >. 8 «dnim k « I« IMg >m i » ' '

D

untsr klr. 33318 xalsatamtlieb ASSLilütet .)
Vas Utsr illssos Uunstmvsts stellt sieb sut cs . 7 Nlennigs.

Patios  8akruLer in Venerbacli bei LluUxart.
krospskt xistis krsvko . Portion su 150 llter in osvlists !lsul >e>!

Val *», dsi ^ potdsksr Vivlsnil und
Londitor Haninisn.

Ileyerinnen , Sekfaclor -Ansetzer
und Aufstecker

bei gutem Lohn
gesucht für die Vergrößerung unserer Spinnerei . Familien bevorzugt.

Vogtlimdische KlmmilibWulltttt in Hof in Kayern.

Vorzügliche
kilistrs-vorilltdeil

(kleine Weinbeere«)
find eingetroffen und empfehle solche
billigst.

A Leonhardt,
LederÜraße.

Vieiren
7 gut überwinterte , gesunde

rVölker mit reichlichem Vorrat
i' sammt Wohnung , sowie 4 neue

doppelwandige Wohnungen , hat im Auf¬
trag zu verkaufen.

F

Calw.
DürreS

Kuchen-, Kieken- «nd
Grlenholz

sucht sofort zu kaufen
G . Ziegler , mech . Holzdreherei.

Ein braves , tüchtige-

Mädchen,
das kochen kann , wird gegen hohen
Lohn auf 1 . April gesucht.

Frau Hugen Hrenlich,
Brauerei , Bruchsal ( Baden ) .

Aufforäerung.
Alle Handwerker » die an den Ober¬

amtsbaumeister Herr « Claus noch
rückständige

Jorderungeu
zu machen haben , werden hiermit zu
einer Besprechung im „ Kurhaus Wald¬
lust " ( früher „Bleiche ") bei Hirsau auf
Sonntag,  den 12 . März , nachmittags
2 Uhr , freundl . eingeladen.

Mehrere Kandwerker.
Ein ehrliche ?, fleißiges

Mädchen,
das die Hausarbeiten und einfache Küche
besorgen kann , findet Stelle bis April bei

Frau Lotte Dreist,
Marktplatz.

Kehrmädchen
für Kettenfach bei hohem Lohn und
kurzer Lehrzeit gesucht.

H. Wohkgemnth,
Liebenzell.

Rechnungsformulare
find in jeder Größe stets vorrätig in der
Druckerei ds . Bl.

Iuv

«stimitlW
empfehle ich

6ükjM«ll
in sehr schöner neuer
Ware zu billigen
Tagespreisen.

Emil Georg».
Empfehle frische

Schellfische und
Stockfische

A . Carle , Seifensieder.

Neue gutk och ende

Zwetschge« pr . Pfd . 20

Hohne« - 18 „

Hellerlinse« « 20 „

Golderlrsen - 22 „

Gerste » 23 „

Sago » 28 „

Kochreis - 20 „

Tafelreis 24U . 30 „

Ker « engries „ 23 „

SalatoL pr . Ltr . 90 „

Weinessig § 80 „

empfiehlt , bei Mehrabnahme mit Preis-
ermäßiguna

vssksnlsn.

Livksrvn Leidig
bringen die allgemein bewährten

ILaisvr ' s

kkMrmüm -Qg.i'MMii !
gegen Appetitlosigkeit , Magen-
Weh und schlechten , verdorbe - s
«en Magen . Echt in Packeten Lj
25 Pfg . bei Th . Wieland . Altes
Apotheke in Calw,  Ernst UngerW
in Gechingen. W

Ein großes , unmöbliertes

Zimmer,
heizbar , an der Bahnhofstr . sofort oder
später zu vermieten . Näheres durch die
Expedition dS . Bl.

Ein freundliches

Jimmer
mit Kochofe « und Kammer ist zu
vermieten,
ds . Bl.

sin reicher Auswahl empfe hlt

Arbeiter Gesuch.
Wir suchen für unsere Fabrik in

Hirsau einige fleißige , ordentliche Arbeiter
für dauernde und lohnende Beschäftigung.
Ferner findet in unserer Filiale Klein¬
wildbad ein kräftiger wohlerzogener
Bursche gut bezahlte Stelle.

Krüger L ßie, Hirsau.

Mädchen-Gesuch.
Ein tüchtiges , braves Mädchen,

welches kochen kann , wird für auswärts
gegen gute Bezahlung gesucht . Zu er.
fragen im Comptoir des Wochenblattes.

Zu erfragen bei der Exped.

Erkältungen

êntstehen in vielen Fällen durch
nasse Füße . Es ist daher notwsn-

! dig , daß wir namentlich der Rege»
und Schueewetter unser Schuh¬
werk tüchtig schmieren und eignet
sich hiezu Krebs -Fett am besten,
da solch :8 du -ch seinen großen Fett¬
gehalt das Eindringen des Wassers
verhindert und das Leder erhält.

Dosen L 10 , SO und 40 Pfg.
sind zu haben:

Calw : Eugen Dreiß.
Hirsau : Otto Jüdler.
Liebenzell : Gust . Veil.

Liebenzell.
Sonntag,  den

12 . März , große

Kundeöörse

. _ im Gasthaus z.
Krone,  wozu mehrere Hundsfreunde
freundl . einladen.

Man kaufe
keinen andern als den von G reiner
K Pfeiffer in Stuttgart herausge¬
gebenen sogen.

ANtzfahrplan;
Zu beziehen L 10 gZ von der

Druckerei d . Bl . und E . Georgii ' s

Buchhandlung.

» Die heutige Nummer enthält
-ine Beilage der Zeteler Weberei
Janffen 6 Co . . Oldenburg i . Gr.

Telephon Nr . S. Druck und Verlag der A . O elschläger 'schen Buchdruckerei . Verantwortlich ; Paul Adolfs  in Calw.
Hiezu 1 Beilage.
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Die beiden Admirale.
Orginal-Roman

von Larl Ludwig panknin, Marine-Schriftsteller.

1. Kapitel.
Im Hafen von Plymouth herrschte ein reges Leben und Treiben, da Eng¬

land sich wieder zu einem Seekriege rüstete. Spanien hatte sich nämlich vor
einigen Jahren erdreistet, englische Handelsschiffe, die im Mittelmeer kreuzten, an¬
zuhalten und zu visitiren. Es war allerdings England schon damals gelungen,
sich Genugthuung zu verschaffen, aber jetzt hatte sich Spanien mit Frankreich
verbunden und viele englische Handelsschiffe gekapert, die wie gewöhnlich als
gute Prisen nach sicheren französischen oder spanischen Häfen geschleppt und dort
verkauft worden waren. Um diesem Unwesen ganz energisch„Halt" gebieten zu
können wurde eine mächtige Flotte ausgerüstet, die, unter dem Kommando des
bewährten Admirals Trowly, nur noch der letzten Befehle von London harrend,
im Plymouther Hafen bereit lag.

Auf der Campagne des Zweideckers„Nestor" stand Capitän Hobartson
und vor ihm ein junger Lieutenant, dessen Haltung erkennen ließ, daß die Worte
welche der Kommandant an ihn richtete, dienstlichen Charakter hatten.

„Sie wissen jetzt, Lieutenant Klayriston," schloß Hobartson seine Rede,
„worauf ich bei der bevorstehenden Expedition bezüglich des Signalwesens Wert
lege, richten Sie daher Alles entsprechend ein."

„Sehr wohl, Herr Kapitän."
„Na, denn will ich Sie nicht länger aufhalten; Sie werden gewiß schon

in der Messe erwartet. — AdieuI— Nun, haben Sie noch etwas zu fragend"
„Ja, Herr Kapitän, ich wollte Sie bitten, mich heute Abend noch wenige

Stunden zu beurlauben. — Es ist eine wichtige Familienangelegenheit, welche
ich mit meinem Vater zu besprechen habe."

„Hm, hm — Urlaub— heute Abend noch! — Die Schiffe sollen klar
sein, jeden Augenblick in See zu gehen. Eigentlich müßte ich Ihnen die Bitte
abschlagen, aber da Sie mir sagen, cs liege eine wichtige Familiensache vor —
nun — meinetwegen! — Vergessen Sie nicht, Ihren Vater, meinen alten See-
und Kriegsgefährten zu grüßen. Und so Aooä dz?l"

Der Kapitän winkte grüßend mit der Hand und schritt nach seiner Kajüte,
während der Offizier ein Boot bestieg um sich an Land rudern zu lassen.

Klayriston zählte kaum zweiundzwanzig Jahre, aber man würde ihn für
älter gehalten haben, da auf feinem offenen, ehrlichen Gesicht stets ein tiefernster
Ausdruck lag. Die ruhigen blauen Augen blickten fast immer sinnend unter der
mächtigen Stirn, den stark entwickelten eng zusammenstehenden Augenbraunen
hervor und alle Bewegungen der schlanken elastischen Figur zeigten einen edlen,
gemessenen Anstand.

Am Land angekommen, ging Klayriston mit eiligen Schritten mehrere
Straßen entlang, bis er die eigentliche Stadt verlassen hatte, und sich nun in
einer Allee befand, an welcher die herrlichen Villengärten der reicheren Kaufleute
lagen. Nach ungefähr zwanzig Minuten stand er vor einem Gartenthor, blickte
prüfend umher und ging dann vorsichtig hinein. Wenige Sekunden später trat
er in eine Laube.

„Kathy," flüsterte er leise.
„William," kam es ebenso zurück und gleich darauf schlangen sich zwei

volle, weiche Arme um seinen Nacken.
„William, mein teurer William."
„Kathy, mein Lieb, mein süßes Lieb."
„Du kommst— um Abschied zu nehmen?"
„Ja, ich muß fort — Englands Ehre, meine Pflicht fordert es" —
„Oh William— William," klang es unter Schluchzen, ich überlebe es

nicht, wenn Du nicht wiederkommst, wenn sie Dich tödten— mein Gott — ich
mag nicht daran denken." —

„Sei fest— sei stark Kathy, Du bist Engländerin und weißst, daß wir
daS Vaterland gegen unsere Feinde schützen müssen." —

„Ja , ja, aber wenn Du nur nicht dabei wärst. Ich sterbe fast vor Angst!"
Ein Lächeln glitt über die ernsten Züge Williams; sanft zog er Kathy

nach dem Ausgang der Laube und sagte: „Sieh, Kind, dort unten liegen dreißig
unserer Kriegsschiffe, und diese zusammen bergen in ihren Räumen viele Tausend
Menschen. Jeder von unS hat liebe Eltern, Verwandte, Brüder, Schwestern und
mancher auch eine teure Braut. Glaube mir, alle Angehörigen würden auch
froh sein, würden auch dem gütigen Gott danken, wenn wir nicht in den Kampf
zu ziehen brauchten, aber sie müssen das Unvermeidliche tragen, denn Englands
Ehre darf mit Recht von jedem Unterthanen sebstlose Hingabe in solchem Augen¬

blick fordern. — Auch Du, meine Kathy," setzte er bewegt hinzu, „mußt Dich
fügen, ebenso wie ich."

„Du sprichst wahr, William, ich bin recht selbstsüchtig» verlange ich doch
für mich allein, was so viele Tausende mit demselben Recht beanspruchen dürfen.
Ich will nicht mehr zagen, sondern unser Geschick in die Hand des Allmächtigen
legen."

Die beiden jungen Leute hatten sich nach diesen Worten wieder nach dem
Innern der Laube zurückgezogen und dort auf einer Bank Platz genommen. —

„Du hast mir noch nicht gesagt," nahm der Offizier das Gespräch wieder
auf, „ob Du meinen Brief heute erhalten hast."

„Ich habe ihn bekommen. — Du willst also heute mit Deinem Vater
sprechen. — Ach William, mich hat vor dieser Stunde so entsetzlich gebangt,
weiß ich doch nur zu gut, wie furchtbar stolz Dein Vater ist und mit welcher Gering¬
schätzung er auf uns Bürgerlicheh-rabsieht. — Oh William, ich hätte Dir nie
verraten sollen wie ich Dich liebe. — Eine Ahnung sagt mir, daß uns Beiden
viel Jammer und Schmerz bevorsteht— denn — denn wir haben uns durch
die Glut unserer Liebe zu weit Hinreißen kaffen." —

„Kathy, liebe Kathy— nicht so zaghaft! Die glücklichen Stunden, die
wir bis jetzt durchlebt haben, wiegen schon ein ungeheures Maß von Sorgen
auf. — Denke nur, was aus mir hätte werden sollen, wenn Du nicht mich ge¬
liebt, wenn mir Dein Mund nie das süße Geheimnis Deines Herzens verraten
hätte, Du herrliches, Du liebes Weib!" Und in überwallendem Gefühl zog
William das junge Mädchen an seine Brust und bedeckte ihre Lippen mit heißen
Küssen. — „Doch nun muß ich fort," rief er aufspringend, mein Vater erwartet
mich. Du weißt ja weshalb. Willst Du mich wieder hier erwarten, in einer
Stunde kann ich zurück sein. — Willst Du Liebling?"

„Ja William, ich werde hier auf Dich warten." —
„Nun, so leb wohl, auf Wiederseh'n!"
Noch eine innige Umarmung und der junge Offizier eilte hastig davon um

sich nach der Wohnung seines Vaters zu begeben, während Kathy langsam im
Dunkel des Gartens verschwand. - -

Auf einer kleinen Anhöhe, welche sich sanft zum Hafen abflachte, lag die
V lla des Admirals Lord Klayriston. Von der Veranda des Hauses hatte man
eine herrliche Aussicht über den größten Teil des Plymouther Hafens, deshalb
saß der alte Admiral am liebsten hier, wenn er nicht mit seinem Lustkutter um¬
hersegelte. Das Innere der Villa war auf das Wundervollste ausgestattet.
Die kostbarsten Erzeugnisse aller Länder konnte man hier finden, von den feinsten
türkischen Divans bis zu den zierlichen Elfenbeinfiguren eines chinesischen Schach¬
spiels. Wo man hinblickte, fiel das Auge auf das saftige, tiefdunkle Grün der
schönsten Palmen, deren fächerartige Blätter in dem leichten Windhauch, welcher
durch die geöffneten Fenster strich, sich leise zitternd hin und her bewegten.
Darunter überspannten feine indische und syrische Teppiche den Fußboden, so
daß der Schritt eines Menschen kaum hörbar wurde. Alle diese Zimmer waren
für Gäste bestimmt. Der Lord selbst benutzte nur drei Räume, ein Schlafzimmer,
einen Salon und oben im Turm eine Art Sternwarte, von dem Admiral
„Observatorium" genannt. Diese Zimmer waren zwar behaglich eingerichtet,
aber Luxus fehlte gänzlich. —

Heute Abend saß Williams Vater im Salon am Schreibtisch. Es war
eine große, hagere Gestalt mit scharfgeschnittenenGesichtSzügen, aus denen die
hellblauen Augen kalt und vornehm herausschauten. In manchen Beziehungen
hatte das Antlitz Ähnlichkeit mit dem seines Sohnes, hauptsächlich fand man
aber bei beiden eine kraftvolle Energie, festen und unbeugsamen Sinn deutlich
ausgeprägt. — Im Umgang mit Seinesgleichen war der Admiral zuvorkommend
und liebenswürdig, seine Diener behandelte er zwar strenge, doch trat dabei
immerhin ein gewisses Wohlwollen zu Tage. Den Bürgerlichen jedoch, vor allen
namentlich den Kaufmann, haßte er aus dem tiefsten Grunde seiner Seele. Dieser
Haß war nämlich dadurch herbeigeführt worden, daß die Eltern des Lords
während der Cromwell'schen Wirren, von einem Haufen Puritaner erschlagen
worden waren. Außerdem hing er als Aristokrat mit Leib und Seele an Englands
Könighaus und konnte es den Bürgerlichen nie verzeihen, daß sie einen König,
wie Karl I , enthauptet hatten.

Der alte Herr betrachtete sinnend das Bildnis einer jungen Dame, welches
er in der Hand hielt.

„Ob sie meinem Jungen gefallen wird?" sprach er leise vor sich hin
„gewiß wird sie das — habe kaum geglaubt, daß aus dem mageren Kinde solche
blühende Jungfrau sich entwickeln würde. Breadfield schreibt mir, sie sei etwas
eigensinnig und stolz, na — schadet nichts — reiner unverfälschter Adel —
Vater ist einflußreich— muß sein, könnte keine bessere Partie in ganz England
finden. — William ist stets ein gehorsamer Sohn gewesen, und wird auch jetzt
gehorchen."

(Fortsetzung folgt.)
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Vrival - Knzrigerr.

mit

Zööe Kausfvau färbt fehl ^
^az x̂rols ^ar^s-Vsits

schnell» leicht und billig in allen gewünschten Farben sämtliche
Stoffarten . Ich lade jedermann ein, sich diese großartige Erfindung
in meinem Geschäfte erklären zu lass,».

kug « n Vnviss in vsl « .

Das Geheimnis virlrr Hausfrauen
eine» gute»Kaffe ? mit
geringen Aurgaben zu
koche», besieht darin, daß
sie den seit über 100
Jahren rühmlickst be¬
kannten und prrlrge-
krSnten Xasfeezusatz

„AGWliiiilkl"
verwenden. Zu haben in
allen besseren Spezerei-
Handlungen.

Man verlange
aber ausdrück¬
lich
Irninplsr ".
1 3̂.111' i . L.

Oag-llnävI>793.

MelHe Kausstau weiß nicht,
daß sie, um tadellose glänzende Fußböden , Treppen «. s. w . zu erhalten,

D' oläsinnur mit öten öcrvf?
I^ ollsln , das beste Bodenöl, harzt nicht, ist vollständig geruchlos und

trocknet außerordentlich rasch.
Käuflich in praktischen Blechdosenä ^ l . 20 und^ 2. 30, offen pr. kx 1. —

in Ealw bei: JoHs. Kinderer, Lederstraße,
Maneke Ketdmaier, Haaggaste,
L . Kempf, I . C. Mayer's Nachf.

HO.35000  
d̂emjenigen zu,
Hessin Nummer

zuerst gezogen wird bei der

KmM 8tuttZLrttzrKeläI-olterie.
Ziehung «nöedingl

garautirl am 23. März d. A
14V4 Geldgewinne  mit
Mk. 62 ONO. OriginolloseL
^ S.—, 1t Los- L0 .—.
empfiehlt, so lange Vorrat, Porto
u. Liste 30 -H,
1. 8oli>vsivlcvrt, Llliitgset.

In Calw bei Friseur Ed . Bayer.

Das Allerbeste
zum Conservieren von Schuhzeug,
Pferdegeschirr, Wagenverdcckenrc.
ist das seit 1883 von Hunderttausendsn
erprobtekediitM LüMKM.

Beim Einkauf laste man sich nicht
durch auf Täuschung berechnete Namen
und Marken irreführen, sondern achte
darauf, daß jeder Büchse die bekannte
Schutzmarke„Büffelhaut" aufgedruckt
sein muß.

Büchsenä, 30 u. 40 Pfg. sind in
den nachbenannten Geschäften zuhabsn:

6s.lv : Luxen Ureis ».
R. Lander.
.7. 6. tl a^sr 's Xaolil.
0 . Lksikker.
6. 8 all wann IV vs.
I-. 8oklottsrbeoll.
Otto 8tillel.

^.ItlisvKstvtt: Denxlsr  IV vs.
keeilinKv» : 1. Lrauss
Lirsan : Lerä. Ddnww.

Otto üctIsr.
I-iebennvll: Lr. 8obönlso.
diknbnlaeli: 3̂. Sssxsr.
StailundeiM : l >. Weis ».

Mohuungs Mietverträge
sind zu haben in der Druckereid. Bl.

6 so i- tt er cis t : 1 8 -ft 6 .

<v
^ s , « ^ ^ s 8 ^ ^ « s s / -

^ ' -" fsbk'ikslion slleiniges §kk-eng göwskŝsLLelieimiiiss 6er-
6 MPSN

« .Ub!l)kst8 ist6 -/lI.8 st^ fII
ieier'aeis silajssläl 6es !(6>5srs uicl Kön>̂ 5 VV,!sis!m II.

am kalkkauso in SL ' A ' am ^isäonr -ksin.

bsstG?LiLLsrUkör!
7Ü59 7854

_- / »arrs 7655. 7869
Oö/n 7S6S. OuLLm. 7665.

7667. 7669.
7669. 7674 Ooln 7975.

7679 Hfs/doitt't' e 7699.
^ / ^ ro 7867.

7899. 7689.
(̂ a76utt/o 7669/67 <7o7n7665.

7667. 7668. t7/»»caAo 7699.

drMrberg-kolMllill^

Original Probsteier
Saatgut

empfiehlt die

Uerkavfs-Gevoste«schaft
SchSnbergi. Holst.

llvn Vor »sGsnii !.
Calw.

Zwei aut erhaltene

Wendpflüge
und 1 gut erhaltenenBlasbalg

hat zu verkaufen
I . Henkelmauu, Schmiedmstr.

Merklingen.

Kartoffelnz. Saat
in bewährt, ertragsfähig. Sorten em¬
pfiehlt

L. . VkattSi -.

» -
VLSLiSLLsLs-LiU kU

sris-
reller

IVlagen-
l ' ropken,

vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des Wagens, sind ein

Unentbehrliches
altbekanntes

Haus - und Volksmittel
bei Apelittostgkeit, Schwäche des
Wagens, übelriechendem Athen»,
Mkähnng, saurem AusSoßen, Kolik,
Sodbrennen, übermäßiger Schleim¬
produktton, Gelbsucht, tzkel und
Erbrechen, Wagenkrampf, Kartleiöig-
Leil o. Merstopfuug.

Auch bei Kopfschmerz, falls er vom
Magen herrührt, UeSerlade« des
Wagens mit Speisen und Getränken,
Würmer- Leber- und KSmorrhoidal-
leide», als heilkräftiges Mittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten haben
sich die WarkazeLer Magen-Hropse»
seit vielen Jahren auf das Beste be¬
währt, was Hunderte von Zeugnissen
bestätigen. Preis ä Flasche samt Ge¬
brauchsanweisung 80 Pfg., Doppel¬
flasche Mk. 1.40. Central-Versandt
durch Apotheker Oarl Lraä ^. Apo¬
theke zum „König von Ungarn",
Wie«. I-, Fleischmarkt.
Man bittet die Schutzmarke
and die Unterschrift genau zu
beachten.

Die Mariazeller Wagen-Tropfen
sind echt zu haben in

Calw : Alte Apotheke,
Liebenzell:  Karl Mohl,
Teinach:  Jul . Kopp.

Itereitnugsvorschrtst.
Anis-, Coriander-, Fenchel-Samen, von
jedem ein u. dreiviertel Grm. werden grob
zerstoßen in 1000 Grm. OOprocentig. Wein¬
sprit, 3 Tage hindurch digerirt sausge¬
laugt), sodann hiervon 800 Grm abde-
stillirt. In dem so gewonnenen Destillat
werden Aloe 15 Grm., ferner Zimmtrinde,
Myrrhe, rotes Sandelholz, Calmus-,
Enzian- , Rhabarber-Zittwer-Wurzel je
ein und dreiviertel Grm. insgesammt grob
zerkleinert8 Tage hindurch digerirt laus¬
gelaugt), sodann gut ausgepreßt und filtrirt.
Produtt 750 Grm.

Telephon Ar. S. Druck und Verlag drrA. Oelschläger 'scheu Buchdruckeret. Verantwortlichr Paul Adolfs  in Calw.
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